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fingen bag Sieb beg freien SBalbeê ; Sßellentaufdjen öerftcfjen fie unb fingen
bag Sieb beg ©tromeg, ber bie llnenblidjïeit fudjt beg SJieeteg; ©onnenleucfj»
ten finb fie unb fingen bag Sieb beg Sidjtg; bag Staufen beg ©turmeg bet=

fielen fie unb fingen bag Sieb beg ringenben gelben.

©erufen unb anbete tufenb — gu fcE)affen in ficfj unb in ben bergen ber

SRenfcfjen eine SBelt mit ladjenbem Rimmel unb leucfjtenbem Speere, mit um
enblidfjen ©tepen unb unmepaten ©iefen, eine Sßelt, too bag ©eïjeimnigbolle
einen Stamen fiat — ©ott.

©etufen unb tufenb — getoetft aug bem ©djlaf, — toecfenb, toag fdjlaft
— toacfjet auf! ©tefjet auf!

©in fiegenbet $elb — fiegenb butdj Siebe, bie aïïeg ïann, butdj ©ieg
^rieben Btingenb — gleidj unfetem Ssefu.

©o meine id) eg: Sïïg SSefuê geftorBen toar, etfdjien et — toie man eg

fagte — nadj feinem ©obe. ©od) iljn fafjen nut bie, bie ifjn fef)t liebten.

ïtnb aucfj fep ift eg fo. SBenn toit ung bag SeBen anfdjauen, fo ïônnen

toit oft Ssefug fefjen, unb gtoat ba, too ettoag, bag ftetben foltte, liebeöolt gum
SeBen getoedt toirb.

©in ©ofjn betlieff bag fpaug feinet ©Itetn unb betlot fid) felBft; er fanï
immer tiefet unb tiefet, Big an einem SIbenb et toiebet gutiid tarn gunt
©Itetrtljaufe. llnb ba faut iïjm auf bet ©djtoelle feine ÜDtutter entgegen unb

untfdjlang ifjn mit ifjren SItmen unb ïiifjte ifjn üBet bag gange @efid)t —
ïiifjte ifjn rein rein, llnb tfinter ifjt ftanb Ssefug — fjiet ïonnte man ifjn
fefjen.

Sflg ein btamatifdjet ©icfjtet bag letzte SSott bet ttagifdjen ©efd)id)te
eineg betlotenen SeBeng fdjrieB, ba ftanb Bjintet iljm Ssefug unb fagte: ,,©e=

rettet!" — unb ba ïonnte man Ssefug fefjen.

Unb toenn bie ©ngeldjöte batauf betïiinben, baff fie etlöfen ïommen, toag

„ftreBenb ficfj Bemüht", fo ftefjt Sefug fjinter ifjnen, unb man ïann ifjn fefjen.

SBoflen and) to i t Sefug fefjen? Stun, bann toiffen toit fa, toag toit bafiir
gu tun fjaBen: Qu toanbetn, taftlog ben ^öfjen gu, unb'toadjguïiiffen, toag

fdjfäft SSetfenbeg SeBen! ©iegenbeg Sidjt: ©iegftieb!
(Satjteutfjet SSIätter.)

Ein £prud) oon
ï>as grofje (Seljeimnis ber férjieljung unferer Otiten, burd) toeldjes fie bie Klippen ber

neueren Kunftœerfe fo natiirlid; oermieben, beflartb barin, bafj fie itt allen £agen immer fo

gefdjtpinb als möglich ïjiilfe con it)ren Kinbern tn itjren ïjausljaltungen 3U erjielen fugten.
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singen das Lied des freien Waldes; Wellenrauschen verstehen sie und singen
das Lied des Stromes, der die Unendlichkeit sucht des Meeres; Sonnenleuch-
ten sind sie und singen das Lied des Lichts; das Brausen des Sturmes ver-
stehen sie und singen das Lied des ringenden Helden.

Gerufen und andere rufend — zu schaffen in sich und in den Herzen der

Menschen eine Welt mit lachendem Himmel und leuchtendem Meere, mit un-
endlichen Steppen und unmeßbaren Tiefen, eine Welt, wo das Geheimnisvolle
einen Namen hat — Gott.

Gerufen und rufend — geweckt aus dem Schlaf, — weckend, was schläft

— wachet auf! Stehet auf!
Ein siegender Held — siegend durch Liebe, die alles kann, durch Sieg

Frieden bringend — gleich unserem Jesu.

So meine ich es: Als Jesus gestorben war, erschien er — wie man es

sagte — nach seinem Tode. Doch ihn sahen nur die, die ihn sehr liebten.

Und auch jetzt ist es so. Wenn wir uns das Leben anschauen, so können

wir oft Jesus sehen, und zwar da, wo etwas, das sterben sollte, liebevoll zum
Leben geweckt wird.

Ein Sohn verließ das Haus seiner Eltern und verlor sich selbst; er sank

immer tiefer und tiefer, bis an einem Abend er wieder zurück kam zum
Elternhause. Und da kam ihm auf der Schwelle seine Mutter entgegen und

umschlang ihn mit ihren Armen und küßte ihn über das ganze Gesicht —
küßte ihn rein rein. Und hinter ihr stand Jesus — hier konnte man ihn
sehen.

Als ein dramatischer Dichter das letzte Wort der tragischen Geschichte

eines verlorenen Lebens schrieb, da stand hinter ihm Jesus und sagte: „Ge-
rettet!" — und da konnte man Jesus sehen.

Und wenn die Engelchöre darauf verkünden, daß sie erlösen kommen, was

„strebend sich bemüht", so steht Jesus hinter ihnen, und man kann ihn sehen.

Wollen auch w i r Jesus sehen? Nun, dann wissen wir ja, was wir dafür

zu tun haben: Zu wandern, rastlos den Höhen zu, und wachzuküssen, was

schläft. Weckendes Leben! Siegendes Licht: Siegfried!
(Bayreuther Blätter.)

»Z5«.

Ein Spruch von
Das große Geheimnis der Erziehung unserer Alten, durch welches sie die Klippen der

neueren Kunstwerke so natürlich vermieden, bestand darin, daß sie in allen Lagen immer so

geschwind als möglich Hülfe von ihren Kindern in ihren Haushaltungen zu erzielen suchten.
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